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Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich

bezogen 1,25 Mark einſchl. Beſtellgeld.
Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Soſtzeitungspreisliſte Zr. 527.

1. Mark frei ins Haus, durch die Poſt

v
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Gratig-Heilage:

e Anzeiger für Annchurg, Prektin, Jeſen,

zugleich Publikations-Organ für

Neue Gartenlaube.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltige Korpuszeile oder deren Raum
10 Pfg. für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.
Telegr.Adreſſe: Buchdruckerei Annaburg.

Schweiniß und die wiegenden Orkſchaften,

Königliche und Gemeinde Brhärden.

o. S. e Sonnabend, den

Gertliches und Provinzielles.
Aunnabnrg. (Theater.) Das Gaſt

ſpiel Enſemble unter Direktion des Herrn v.
Stümer brachte am Mittwoch Abend im Hage

mann ſchen Theaterſaale das Aaktige Original
Schauſpiel von Charlotte Birch- Pfeiffer „Der
Goldbauer“ vor nur mäßig beſetztem Hanſe
zur Aufführung. Die in der Bühnenlitteratur
berühmte Verfaſſerin führt uns in dieſem,
ihren Meiſterwerke in die Salzburger Alpen

und läßt uns dort ein Stück des Charakter
und Familienlebens mit anſehen, wie es ſich
mit ſeinem Haß und ſeiner großen Liebe bei
den freien Bewohnern der Berge ſo oft ab

Zuſpielen pflegt. Eine Hauptſchwierigkeit des
Stückes bildete wohl zum Theil die Wieder

gabe des Dialektes. Dieſelbe wurde aber von
den Darſtellern gut überwunden und verlief

daher die Vorſt ellung, auch was die Garde
robe anbelangt, in vrigiſeller Weiſe. Die

Nollen waren in rechten Maße v ertheilt. Die
Titelrolle hatte Herr Häſer in Händen und
ſehr gut ausgeſührt, auch Frl. Feldheim als
„Vront“ und Herr Rath als der „Falken-
Toni gaben ihr Parthien in natürlichem
Spiele attsgezeichnet wieder, wie auch ſämmt
liche andere Mitwirkende durchweg Gutes lei
ſteten. Das Zuſammenſpiel war ſicher und

e gewandt, ſo daß man etwas Abgerundeteres
kaum verlangen kann und der Direktion ſo

wie den Künſtlern völle Anerkennung, die ſich
denn auch in Beifall kundgab, zollen muß.
Wir können daher jedem rathen, daß Theater
recht oft zu beſuchen

Aunaburg. Geſtern Abend fand im
Hagemann'ſchen Locale eine Sitzung des Feſt
ausſchüſſes für den 3. September wegen der
Veranſtaltungen zur KriegerdenkmalEnt
hüllungsfeier ſtatt.

Aunaburg. Perſonaliag. Verſetzt
zum I. d. M. iſt der Stations-Aſſiſtent Herr
Freiberg, welcher hier auf der Güter-Abfer-
Ugungsſtelle beſchäftigt war, nach Cottbus.

Jnnabnrg. Da die Manöverzeit naht,
machen wiy Angehörige, von an den bevor

ſtehenden Manövern betheiligten, ihre Militär
dienſtzeit erledigenden jungen Leuten darauf

aufmerkſam, daß ſie bei Poſtſendungen an
dieſe die Adreſſe ſtets deutlich ſchreiben müſſen.
Aizugeben ſind: der ſtändige Garniſonsort,

Dienſtgrad und Truppentheil des Empfän
gers, Regiment, Bataillon, Compagnie oder
Batterie uſw. Die Angaben von Orten, wo
hin die Truppen marſchiren ſollen, ſind zu
Hermeiden, da dieſes zu Mißverſtändniſſen
führen kann, nur der ſtändige Garniſonort iſt
anzugeben.

Annaburg. Jnvalidenverſicher
ung. Zur Bewältigung der Erntearbeiten
pflegen faſt alle Landwirthe ihr Arbeiterper-
ſonal weſentlich zu vermehren. Vielfach ge
ſchieht dies in der Weiſe, daß einem bewähr
ten Arbeiter ein Stück Land zur Aberntung
in Accord gegeben und demſelben überlaſſen
wird, die erforderlichen Hülfskräfte ſich ſelbſt
zu beſchaffen. In ſolchen Fällen herrſcht noch
immer der weitverbreitete Jrrthum, daß der
Landwirth ſelbſt mit der Entrichtung der Ver
ſicherungsbeiträge für die Hülfskräfte des Ac
cordarbeiters nichts zu thun habe, deren Ber
ſicherung vielmehr dem Accordarbeiter obliege,
weil dieſer ſie gedungen habe und bezahle.
Hierauf kommt es indeſſen für die Frage, wer
die Beitragsmarken zu kleben hat, nach der
ſtändigen Rechtsſprechung des Neichs-Ver
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ſicherungsAmts weniger an, als darauf, für
weſſen Rechnung und in weſſen Betriebe die
Accordarbeit verrichtet wird. Betriebsunter
nehmer in dieſem Sinne iſt aber regelmäßig
der betreffende Landwirth, nicht der ſelbſt ver
ſicherungspflichtige Accordarbeiter, an den die
Verwendung der Beiträge für ſich und ſeine
Hilfskräfte auch nicht vertragsmäßig abge
ſchoben werden darf. Die Herren Landwirthe
werden daher gut thun, ſich in der bevor
ſtehenden Erntezeit auch um die ordnungs-
mäßige Verſicherung des von ihren Accord
nehmern gedungenen Hülfsperſonals zu küm-
mern und zwar um ſo mehr, als, wie wir
hören, die Controllbeamten der Verſicherungs
anſtalt Sachſen-Anhalt beauftragt ſind, die
Verſicherung der ErnteHülfsarbeiter in dieſem
Jahre beſonders ſchärf zu kontrolliren. Be
merkt ſei noch, daß der Arbeitgeber nach dem
Geſetz zweifellos befugt erſcheint, bei der
Lohnzahlung den halben Werth nicht blos der
für den Aecordushner, ſondern auch Ser für ich
deſſen Hülſskräfte zu verwendenden Beitrags
marken von dem Lohne des Accordnehmers
ine Abzug zu bringen. eSrhweinittz, 23. Juli. Heute Nach
mnkkkag zwiſchen 5 und 6 Uhr ging über
unſere Gegend ein ſchweres Gewitter nieder,
welches arg gehauſt hat. Sturm und Hagel
richteten bedeutenden Schaden an. Jn Schwei
nitz ſind viele Fenſterſcheiben zerſchlagen und
das ganze ſüdliche Feld iſt vollſtändig ver
hagelt. Desgleichen ſind vom Sturm viele
Bäume umgelhrochen, oder entwurzelt. Auf
den Bergen hat das Wetter ſtellenweiſe die
Wege unpaſſirbar gemacht. Die niedergehen
den Schloßen erreichten die Größe von Hühner
eiern. Der an Garten und Feldfrüchten an
gerichtete Schaden iſt enorin. Arge Ver
wüſtungen hat das Unwetter in dem hinter
Holzdorf zu beiden Seiten der Cremitz ent
lang liegenden, ca. 3 Morgen großen Wald
mit ſeinem 50——60jährigen Beſtande ange
richtet. Faſt ſämmtliche, ſelbſt die ſtärkſten
Bäume ſind wie Streichhölzer umgeknickt
worden, während nur einzelne ſchwächere
ſtehen geblieben ſind. Aehnlich hat der Sturni
auch in den gegenüber liegenden Königlichen
Holzbeſtänden gewüthet. Der überall ange
richtete Schaden wird ſich erſt nach und nach
erkennen laſſen. Das Getreide liegt derart
nieder, als ob eine Walze darüber hinweg
gegangen ſei.

Zwieſtglzn. Der Gärtner Wilhelm
Richter von hier iſt zum GemeindeSchöffen
wiedergewählt und behördlicherſeits beſtätigt
worden.

Hiuterſee. Unter dem Klauenvieh des
Maurers Heinrich Pretzſch hier iſt die Maul
und Klauenſeuche ausgebrochen. S

Fallzenberg, 25. Juli. Geſtern Abend
8 Uhr 14 Min. wurde der Weichenſteller
Heinrich Apitz aus Rehfeld in der Nähe des
Stellwerks II am Uebergange nach Uebigau
beim Anzünden der Weichenlaternen von dem
einfahrenden Güterzuge 7674 angefahren,
kam zu Fall und wurde überfahren. Apitz
erlitt dabei einen Bruch der Schädeldecke und
trat der, Tod des unglücklichen Mannes ſofort
ein. Jedenfalls hat Apitz, der zwiſchen zwei
Geleiſen ſtand, durch die Ankunft eines
Schnellzuges das Herannahen des Güterzuges
überhört. Er iſt ſeit 5 Jahren angeſtellt und
hinterläßt die trauernde Wittwe. Die Leiche
wurde bald aufgehoben, die Beerdigung findet
Donnerſtag in Rehfeld ſtatt,

werden. Als man den jungen Offieier zu

In dem zum Rittergut Kleinlryof bei
Dobrilugk gehörenden Vorwerk Des Beſitzers
Schulz hat der Blitz eingeſchlagen ünd zwei
große Ställe eingeäſchert, wobei in den
Flammen 20 Schweine, 24 Schweizerziegen
Und 10 Schafe leider umgekommen ſind.

Kirchhatu, 23. Juli. Das ſeit Dien
ſtag Abend vermißte Töchterchen des Gerber
meiſters Gotthold Rothe wurde Freitag Vor
mittag in der Elſter im Lindenger Revier als
Leiche aufgefunden. Die Eltern ſind untröſt
lich über dieſen Verluſt. Der wegen Sitt
lichkeitsverbrechen verfolgte Gerber Wietſch iſt
am Mittwoch Abend vom Gendarm Kautz
verhaftet und an das hieſige Amtsgericht ab
geliefert. worden.

Leben davonkommen wird.
Roßlan, 25. Juli. Der „S.-Ztg.“ wird

von hier geſchrieben Den größten Hagel-
ſchaden hat aus der Umgegend Rittergut
Neeken angemeldet. Der Beſitzer, Kammer
herr v. Davier, hat ſeinen Schaden auf
60,000 M. beziffert. Jhm wurde durch das
Unwetter am Sonntag eine großartige Ernte
vernichtet t

Wittenberg, 26. Juli. Eine tapſere
Soldatenthat vollbrachte, wie aus München
geſchrieben wird, am letzten Sonntag der
Leutnant von Brauſe vom 3. Brandenbur
giſchen Jnfanterieregiment Nr. 20, Garniſon
Wittenberg. Sein Vater, Oberſt von Brauſe,
Kommandeur der 6. Feldartilleriebrigade in
Breslau, wurde beim Baden im Chiemſee von
einem Unwohlſein befallen, das ihm, der ein
ſehr tüchtiger Schwimmer iſt, momentan die
Beſinnung raubte, ſodaß er an einer ſehr
tiefen Stelle des Sees, etwa 40 Meter von
der Badeanſtalt entfernt, plötzlich unterging.
Der älteſte Sohn, der vorgenannte Leutnant,
bemerkte glücklicherweiſe den Vorgang, ſchwamm

hinzu, tauchte unter und verſuchte ſeinen
Vater, einen ſehr ſtarken Mann, an die
Oberſläche zu bringen. Dies gelang ihm auch.
Ehe jedoch das Rettungsboot nahe genug
herangekommen war, verſank Oberſt v. Brauſe
nochmals Der wackere Sohn aber erfaßte
den Sinkenden zum zweiten Male und endlich
konnte die Rettung vollſtändig bewerkſtelligt

ſeinem geglückten Wagniß, einen ſo ſchweren
Körper in die Höhe zu bringen, beglück-
wſtuſchte, erwiderte er ſchlicht und einfach
Dann wär's gewiß leicht geweſen, mit dem
Vater zuſammen zu ſterben.“ Gewiß ein
mannhaſtes und menſchlich heldenhaftes Wort.

Halle, 26. Juli. Mordverſuch und
Selbſtmord.) Im Hauſe Pfännerhöhe 33
ſpielte ſich geſtern Nachmittag 5 Uhr folgen
des Familiendrama ab Ein Dreher aus Gie

letzten r

Sergeant im 13. Jnf.Reg., Galerieaufſeher

bichenſtein kam um gedachte Zeit in die

II. Jahrg.
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Treppen hoch belegene Wohnung ſeiner
Schwiegereltern, um ſeine dort befindliche
Ehefrau, die kürzlich von ihm gegangen war,
zu ſprechen, bezw. wegen des Kindes beider,
das ſie an ſich genommen hatte, zur Rede zu
ſetzen Jm Verlaufe des dadurch entſtandenen
Streites zog der Mann plötzlich einen Re
volver aus der Taſche, richtete denſelben auf
ſeine Frau und drückte los. Der Schuß traf
nicht dieſe, ſondern das kleine Kind, das die
Frau auf dem Arme trug. Die Frau flüch
tete mit dem Kinde auf die Straße und rief
die Vorübergehenden um Hilfe an. Darauf
richtete der Mann dir Waſſe gegen ſich ſelbſt
und erſchoß ſich; er war ſofort eine Leiche
Die Frau brachte das ſchwer verletzte Kind
nach der Klinik; es iſt Hoffnung auf Erhalt
ung des Lebens desſelben vorhanden. Die
Leiche des Mannes wurde nach Feſtſtellung

dhofe ge
Menſchen

r iſ TagRuhe beſtattet worden, der ehema

E. Kühn. Bei dem verwegenten Sturm auf
die von Turkos beſetzte, öſtlich von Daigny
bei Sedan gelegene Anhöhe, zerſchmetterte
ihm eine Chaſſepotkugel die rechte Geſichts
hälfte, wobei ihm das eine Auge ausgeriſſen
wurde. Er wurde in das Lazareth von

Donzy gebracht und dann, ohne daß von
ſeinem Krankenbett ſein mit Kreide ange
ſchriebenier Name entfernt worden war, nach
Meiningen überführt. In Donzy wurde ſein
Platz mit einem Typhuskranken belegt, der
alsbald ſtarb und als Sergeant Kühn in die
Berluſtliſte eingetragen wurde. Erſt mehrere
Wochen ſpäter konnte K. die Seinigen aus

ihrem Schmerz reißen. aAm Lernauner Walde verhungert
iſt die Tjährige Tochter des in Bernau woh
nenden Arbeiters K. Die Kleine war mit
ihren Eltern vor ca. 14 Tagen nach dem
Forſt zwiſchen Bernau und Wieſenthal ge
gangen und ſuchte Blaubeeren. Hierbei ver
loren die Eltern das Kind aus dem Auge
und als die Beſorgten nach dem Töchterchen
riefen, antwortete das Mädchen, da es ver
muthlich eingeſchlafen war, nicht. Auch die
ſorgſältigſte Abſuchung des Forſtes, die auch
am folgenden Tage mit Hilfe zahlreicher Ber
nauer Bewohner ſortgeſetzt wurde, war er
folglos. Das Mädchen war und blieb ver
ſchwunden, und man nahm ällgemein an, daß
es das Opfer eines Verbrechens geworden ſei
Geſtern wurde die kleine in einem dichten Ge
ſträuch mit vollſtändig zerriſſenen Kleidern
todt aufgefunden. Ein Verbrechen iſt nach
Befund ausgeſchloſſen. Wahrſcheinlich hat ſich
die kleine K., nachdem ſie ſtundenlang im
Walde umhergeirrt, von Hunger und Furcht
gequält, in dem Gebüſch verſteckt, iſt dort ein
geſchlafen und zu erſchöpft, um ſich be
freien zu können, an jener Stelle verhungert.

Kirchliche Nachrichten von Annaburg.
Sonntag, den 30. Jnli 1899.

Katholiſche Kirche: Vorm. 10 Uhr Hochamt
mit Predigt. Abends 8 Uhr Andacht.

Herr Pfarrer Gerwinn.
Ortskirche: Vorm. 9 Uhr: Predigtgottesdienſt,
hierauf Beichte und heil. Abendmahl.

Nachm. 1 Uhr: Andacht.
Herr Paſtor Lange.



Kampf auf Leben und Tod verwi

Politiſche Rundſchan.
Deutschland.

Der Kaiſer iſt bereits auf der Rückreiſe
nach Deutſchland begriffen. Am letzten Diens
tag lief die „Hohenzollern“ in den Nord
Meerbuſen ein.

Der Kaiſerin iſt ein feſter Verband an
gelegt worden, durch welchen ſie die Möglich
keit erhält, Gehverſuche zu machen.

Ueber Seekriegführung veröffentlicht der
deutſche Vizeadmiral z. D. Valois unter dem
Titel „Seemacht, Seegeltung und Seeherr
ſchaft“ eine Reihe von Betrachtungen, die in
Folgendem gipfeln: Unſere Seerüſtungen
müſſen gegen England gerichtet ſein, da in
den Kämpfen der Kontinentalmächte unter ſich
den Marinen nur die zweite Stelle zufällt.
England will den Krieg in gewaltigen
Schlägen um jeden Preis ſchnell beendigen
und auf enges Gebiet beſchränken, die Geg
ner müſſen den Krieg in die Länge ziehen,
über ſo viele Gebiete ausdehnen wie möglich,
die feindlichen Küſten und den Handel zu be
unruhigen ſuchen. Panzergeſchwader bilden
den Kern der Flotten. Der Schwerpunkt
muß aber in den großen Panzerkreuzern
liegen, denn dieſe ſind die Träger der Offen
ſive. Admiral Valois hält es nicht für mög
lich, eine ebenſo große Panzerflotte zu bauen,
wie England ſie beſitzt, das nicht nur einen
großen Vorſprung hat, ſondern auch jede
Steigerung unſerer Bauleiſtung um das
Doppelte überbieten kann. Deshalb empfiehlt
Valois den Kreuzer oder Kaperkrieg. Die
„Voſſ. Ztg.“ wendet Nachſtehendes ein: Da-
zu ſind Panzerkreuzer notwendig, aber ſollte
England, wenn es unſere Abſicht merkt, nicht
Panzerkreuzerjäger bauen, die den deutſchen
Kreuzern das Leben erſchweren könnten Und
wie mag Admiral Valois ſich in einem
langen Kriege denn die Thätigkeit unſerer
Kreuzer denken Die Panzerflotten Englands
werden um ſo leichter die Seeherrſchaft in

der Nord und Oſtſee erringen, je mehr
Deutſchland ſeine Streitkräfte in der ganzen
Welt verzettelt. Und was ſollen unſere
Kreuzer dort in einem langen Kriege machen,
in welchem ſie ohne Stützpunkte und von
der Heimat abgeſchnitten werden. Wo ſollen
die Kreuzer Kohlen hernehmen und wo ſollen
ſie ihre Priſen laſſen? Und vor allen Dingen,
was ſoll in dem langen Kriege zur Vernich
tung Englands aus Deutſchlands Küſten,
Handel, Schifffahrt und Induſtrie werden

Und wenn wir einmal in dieſen gar en
ckelt werden

ſollten, werden dann unſere lieben Nachbarn
Gewehr bei Fuß ſtehen bleiben, bis wir Eng
land lahm gelegt haben Die Betrachtungen
des Herrn Valois enthalten eine große Ge
fahr, denn die Auffaſſung, daß Deutſchland
einer mächtigen Marine bedarf, um die Herr
ſchaft Englands zu brechen, beherrſcht die
Vorſtellung einflußreicher Kreiſe, und Admiral
Valois wird ſicher nur das zum Ausdruck ge
bracht haben, was viele ſeiner früheren Kame

raden denken.
Die Volksſchullehrer werden in dieſem

Sommer zum letzten Male zu den Uebungen
herangezogen werden. Es beruhe dies auf 8
51 des Reichsmilitärgeſetzes vom 2. Mai
1874. Jn Abänderung der Beſtimmungen
iſt durch eine Verfügung des Kaiſers die zehn

wöchige Uebungsdauer allgemein auf einen
vollen Jahreskurſus ausgedehnt und zugleich
beſtimmt worden, daß dieſe Vorſchrift mit dem
Jahre 1900 allgemein in Geltung treten ſolle.

Dieſer Thatſache widmet die Rheiniſch
Weſtf.-Ztg. einen Artikel, der ſchließt: Jm
Großen und Ganzen wird es dabei bleiben,
daß die wenigſten Lehrer die Schnüre tragen
werden, da die Kaſſen nicht allzuviel helfen
werden. Der Vorteil, den der Lehrer
ſtand durch dieſe heißangeſtrebte Reform
erlangt hat, iſt alſo nur ein ſehr proble
matiſcher.

OGeſterreich-Angarn.
In Oeſterreich iſt in Folge des durch

kaiſerliche Verordnung zu Stande gekommenen
Ausgleichs mit Ungarn eine ZuckerſteuerEr
höhung in Kraft getreten, gegen die ſich der
äußerſte Unwille der Oeſterreicher erregt.
Politiſche und wirtſchaftliche Jntereſſen treffen
in dieſem Falle zuſammen, um der Proteſt
verſammlung Anhänger aus allen Kreiſen
zu gewinnen. Die Zuckerbäcker haben Pro
teſtnoten gegen die Steuerhöhung an die Re
gierung gerichtet. Jn Wien fand eine
ſtürmiſche Volksverſammlung mit vielen Ver
haftungen ſtatt.

Frankreich.
Das Kriegsgericht in Rennes wird ſich

im Dreyfusprozeß auf keinerlei Klatſchge
ſchichten einlaſſen, ſondern ſich ſtreng an ſeine
Aufgabe halten. Für dieſe Annahme ſpricht
die Thatſache, daß der Regierungskommiſſar
des Kriegsgerichts, Major Carriere, es ab
gelehnt hat, das Aktenmaterial des ehemaligen
Oberprokurators am Kaſſationshofe, des
Dreyfnsfreſſers Beaurepaire, zu ſtudieren.
Herr Carriere riet dem Aktenſammler, ſein
Material beim Kriegsminiſter Gallifet abzu
geben. Da Herr Beaurepaire befürchtet, daß
dort ſeine vermeintlichen Kaiſerbriefe und
andere wertvollen Dokumente erſt recht der
Vergeſſenheit überliefert wären, ſo hat er be
ſchloſſen, ſein geſamtes Aktenmaterial, das
etwa die Bedeutung und das Gewicht des
Aktenbündels haben mag, die Ahlwardt ſ. 3.
in Droſchken nach dem Reichstage transpor
tieren ließ, auf eigene Koſten drucken zu
laſſen. Wenn's ihm Vergnügen macht, uns
kann es recht ſein.

Eſterhazy iſt unter Zuſicherung freien Ge
leits nach Rennes eingeladen wordent, auch
die Witwe Henrys ſoll dort ihre Zeugen
ausſagen machen.

Bei feinem Putſchverſuche am Tage der
Beiſetzüng Faures hat Dervulede ſeinem
eigenen Geſtändnis zufolge ſowohl von den
Orleaniſten wie von den Bonapartiſten Geld
erhalten, in den Kaſſen der letzteren ſollen
damals mehrere Millionen flüſſig geweſen,
ſein, wozu auch die Exkaiſerin Eugenie bei
geſteuert haben ſoll.

England
Es ſcheint, daß man in England mit

allen erlaubten und unerlaubten Mitteln auf
eine möglichſt baldige Entfernung Krügers
vom Präſidentenpoſten der Transvaal- Repu
blik dringt, in der Annahme, daß ein
jüngerer Präſident nicht die zähe Feſtigkeit

noch größerer Beſtimmtheit wieder auf. Es
heißt in London, nach einer Nachricht aus
Kapſtadt beruhen die Gerüchte von dem Rück
tritt Krügers auf Wahrheit. Bei all dieſen
Meldungen und Dementis, ſoweit ſie aus
London kommen, weiß man nicht, hat man
es mit tendenziöſen Machenſchaften oder mit
wirklichen Thatſachen zu thun. Daß die
Kriegspartei in London des ihr läſtigen
Präſidenten Krüger gerne ledig wäre, ſteht
außer Frage.

Wie ungerecht die engliſchen Bemänge
lungen der von Krüger gewährten Wahl

rechtsreformen ſind, geht aus der Thatſache
hervor, daß nach dem neuen Wahlgeſetz ſofort
12 bis 13000 Ausländer wahlberechtigt
werden. Jm Verlaufe der nächſten zwei
Jabre würde die Zahl noch weſentlich wachſen.
Die Ausländer würden dann im Stande ſein,
den ganzen Stadtrat von Johannesburg zu
wählen, die Geſchworenen in Johannesburg
und Pretoria würden ausnahmslos Ausländer
ſein. Was kann England mehr verlangen

Tranusvaal.
Zur Transvaalfrage wird aus Pretoria

gemeldet, daß der Präſident Krüger ſeit Frei
tag voriger Woche nicht mehr im Volksraad
erſchienen iſt, wurde dahin ausgelegt, er habe
zu demiſſionieren beſchloſſen. Dieſen Plan
verfolgt Ohm Paul keineswegs. Er hat in
dieſer Woche an einer geheimen Volksraads
ſitzung teilgenommen, in der ihm einſtimmig
das volle Vertrauen der Volksvertretung aus
gedrückt worden iſt. Der Präſident der
Dransvaalregierung ſieht ſich durch dieſe Ver
trauenskundgebung in ſeinem Widerſtande
gegen die übertriebenen britiſchen Forde
rungen uatürlich nur beſtärkt und ſein: Bis
hierher und nicht weiter Darf als ein end
gültiges angeſehen werden.

Kalontales.
Aeber die Lage in Kiautſchau wird berichtet

daß die verſchiedenen militäriſchen Maßregeln, die in
letzter Zeit das Gouvernement veranlaßt hat, um die
Ruhe und Ordnung im Lande wiederherzuſtellen, ihre
guten Erfolge gehabt haben. Von allen Seiten kommt
jetzt die Kunde, daß Ruhe herrſche, und daß die
Arbeiten der Eiſenbahn und BergwerksIngenieure
ihren ungeſtörten Verlauf nehmen.

Dagegen iſt es in Tſime, einer Stadt in der
Provinz Schantung, zu Wirren gekommen, die von
der „Sekte vom großen Meſſer“ veranlaßt worden
ſind. Sowohl die proteſtantiſchen wie die katholiſchen
Miſſionen haben darunter ſchwer zu leiden gehabt.
Der Mandarin unterſtützte die Bewegung heimlich.
Augenblicklich iſt der Mandarin von Kiautſchau be
ſchäftigt, Frieden zu ſtiften.

Der Gouverneur von Tſintau hat eine Verord
nung über die Ausübung der Kontrolle des Milch
verkehrs und eine Fleiſchſchauordnung erlaſſen.

Der Chef unſeres oſtaſiatiſchen Kreuzergeſchwa
ders, Kontreadmiral Prinz Heinrich von Preußen, hatſeinen Beſuch in Japan beendet und beſnvet ſich

jetzt auf der Fahrt nach Kiautſchau.

Kus aller Welt.
Wegen Verdachtes der Spionage ver

haftete ein Major in Neufahrwaſſer einen
Mann, welcher Photographien der Feſtungs
werke aufnahm. Der Verhaftete gab an,
Berg zu heißen und Handlungsreiſender aus
Berlin zu ſein. Jn ſeinem Beſitz wurden
drei Rollen Photographien gefunden, welche

Ohm Pauls gegenüber dem Drängen Eng
lands beweiſen werde. Nachdem die Gerüchte
von der Demiſſion des Präſidenten eben erſt
dementiert wurden, treten ſte auch ſchon mit

geprüft werden ſollen, ob ſie alle Feſtungs
werke zum Gegenſtand haben.

Eine Meuterei von Hafenarbeitern fand
in Almerig in Spanien ſtatt. Die Polizei

erwiderte das Feuer der Meuternden und
ſtellte die Ordnung wieder her.

Kaum iſt der Streik der Straßenbahn
angeſtellten in Newyork und Brooklyn beendet,

ſo iſt ein ähnlicher Ausſtand in Cleveland 3
(Ohio) ausgebrochen. Die Streikenden ſpreng
ten einen hauptſächlich mit Frauen beſetzten
Straßenbahnwagen in die Luſt; zwei Frauen
trugen Verletzungen davon.

Eine Erploſton kam im Bergwerk z
Brownsvillei in Texas (Nordamerika) vor.
Vier Arbeiter ſind tot, zwei verletzt.

Die unſelige Gewohnheit, Petroleum ins
Feuer zu gießen, hat wiederum mehrere
Menſchenleben gefordert. In einer Brauerei
zu Sayn bei Koblenz verſuchte ein Dienſt
mädchen mit Petroleum Feuer anzumachen.
Das Petroleum explodierte und das Dienſt
mädchen ſtand ſofort in Flammen. Ein
zweites zuhilfe herbeieilendes Mädchen wurde
ebenfalls vom Feuer ergriffen. Beide ſind
ihren Wunden erlegen. Ferner wird aus
Mainz berichtet Ein 18 jähriges Mädchen,
das Petroleum ins Feuer ſchüttete, kam da
bei durch einen gräßlichen Berbrennungstod
ums Leben. Der Vater, der helfen wollte
wurde ſchwer verletzt. Endlich iſt in
Pforzheim (Baden) ein 10 jähriges Mädchen
verbrannt, welches Petroleum ins Feuer ge
gegoſſen hatte. Der Vater iſt aus Schreck
darüber irrſinnig geworden.

Bei einer Schießübung auf dem „Mars“
in Kiel platzte eine Revolverkanone. Drei
Matroſen wurden leicht verletzt.

Zu einem Steinbruch b. Frankfurt a. M.
entſtand eine Exploſion, wodurch 4 Arbeiter
tötlich verletzt wurden.

Am ganz Oberitalien herrſcht ſeit mehre
ren Tagen ungewöhnliche Hitze. Täglich
kommen mehrere Hitzſchläge vor, die meiſtens
einen tötlichen Ausgang nehmen.

An Löhtan ſind 120 Typhuserkrankun e
nunmehr amtlich feſtgeſtellt. 12 Perſonen
ſind geſtorben. Die verſeuchte Waſſerleitung t
wurde fofort geſchloſſen. mAebermüßige Regengüſſe haben in
Zentralindien Schaden angerichtet während
es in Weſtindien an Regen mangelt. Stellen
weiſe ſteht eine Trinkwaſſernot bevor. e

Während eines Orkans ſcheiterte ein
großer japaniſcher Dampfer an der Mündung
des Yangtſefluſſes. Von der Mannſchaft n
ſind 31 umgekommen. h

GHei Beſteigung der Zugſpitze ſtürzte
der Münchener Apotheker Rockenſtein ab und
wurde bis zur Unkenntlichkeit zerſchmettert.

Ruſſiſche Sprichwörter.
Die Zeitſchrift „Aus fremden Zungen“

teilt folgende von Czumikow überſetzte ruſſiſche
Sprichwörter mit: Viele Klöſter machen die
Stadt nicht fromm. Das Unglück kommt
zentnerweiſe und geht lotweiſe. Den Ruſſen
betrügt der Zigeuner, den Zigeuner der Jude,
den Juden der Grieche, den Griechen der
Teufel und den Teufel der Armenier. Ein
ſchlechter Friede iſt beſſer als ein guter Krieg.

Wen Gott heimſucht, auf den ſchimpfen
auch die Menſchen, und auf wen die Menſchen
ſchimpfen, auf den bellen ſelbſt die Hunde
Laß das Weib in den Himmel ein, ſo wird
es auch ſeine Kuh nachſchleppen wollen.
Iſt der Mann kein Krüppel, ſo iſt er ſchön.

Beim Spiel und auf dem Weg erkennt

Dreißig Jahre nach der Gründung des Reichs
iſt es hohe Zeit, von jedem Deutſchen einen logiſchen
Patriotismus als vornehmſten Beſtandteil der all
gemeinen Bildung zu verlangen. Ein Derttſcher, der
nicht deutſch denken und fühlen kann, iſt ein Hinter
ſaſſe unſerer Kultur, ein Auslandsaffe, ein Sklave unter

Freien Georg Hürth.

da.32.) Roman von (Nachdruck verboten.)
„Bin ich denn eine Paria, der man der

artige Wünſche als etwas Unberechtigtes, Un
erhörtes auslegt?“

Magdas Körper bebte in konvulſiviſchen
Schluchzen. Fritz hatte ſie mit feinen Armen
umſchlungen und zog ihr Köpfchen an ſeineBruſt.

„Verzeihe! O verzeihe! Du armes, ſüßes
Lieb! Jch wollte Dir ja keinen Schmerz be
reiten! Ich verſpreche, daß ich Dir niemals
mehr in vertraulicher Weiſe nahen werde. Ehe
ich nicht durch die Billigung meiner Wahl
von Seiten meines Vaters das Recht erlangt
habe, Dich frei und offen meine Braut nen
nen zu dürfen! Biſt Du nun zufrieden

Er hob ihr Kinn zu ſich empor und ſah
lange und innig in ihr füßes Geſicht, als
wolle er ſich die lieben Züge genau einprägen,
da er nicht hoffen durfte, dieſelben ſobald in
ſolcher Nähe wiederzuſehen. Magda drängte
Fritz ſanft von ſich.

„Und nun gehe, Geliebter, ehe die Tante
zurückkommt. Ich will nicht, daß ſie von un
ſerer Liebe erfährt, bevor wir nicht als Ver
lobte vor ſie hintreten können. Unter ſolchen
Verhältniſſen, wie die jetzigen, würde ſie nichts

in dert nächſten Minute zur Thür hinaus.

Entrüſtung zurück.

unverſucht laſſen, um mein Herz gegen Dich
zu verhittern und uns zu trennen.

„Und ich darf Dich vorläufig nicht wieder
ſehen

„Nein, Fritz. Es iſt beſſer ſo!“
Noch einmal preßte Fritz Magda innig

an ſein Herz, dann riß er ſich los und war

„Lebewohl,“ flüſterte Magda unter Thränen
Frau von Branden ſah am Morgen nach

dem Ball ein wenig übernächtigt aus. Das
über Mitternacht Wachbleiben und bis in den
Morgen hinein Tanzen hinterläßt auch im Ge
ſicht der ſchönſten Frau Spuren. Und Helene
von Branden gehörte nicht einmal zu den
„ſchönſten Frauen“; ſie bedurfte, trotz ihrer
großen Jugend ſie zählte erſt zweiund
zwanzig Jahre ſchon ſehr der Toiletten
künſte, um bei den Männern als das zu gelten,
was man eine „reizende Erſcheinung“ nennt.
Sie wußte das auch ſehr wohl denn mit einem
Ausdruck des Aergers betrachtete ſie jetzt
usgeſtreckt auf einem Schlafſofa kiegend
hr Geſicht in dem Handſpiegel, welchen das

Kammermädchen ihr auf Befehl gereicht hatte.

„Findeſt Du, daß ich ſehr abgeſpannt
ausſehe, Liesbeth?“

Die Angeredete machte eine Geberde, als
wieſe ſie eine ſolche Vermutung förmlich mit

Gott bewahre, gnädige Frau! So friſch
wie Maithau! Nicht einmal ein wenig er
müdet!“

igre Zofe ihr ſchmeichelte, der Ausſpruch der
ſelben berührte ſie dennoch angenehm.

„Aber meine Augen, Liesbeth, ſind ſo matt.
Sieh mich einmal an, findeſt Du das nicht
auch

„Nicht im geringſten! Aber wenn gnädige
Frau vielleicht doch einmal meinem Rate folgen
und etwas Belladonag anwenden würden Das
Mittel iſt ganz unſchädlich! Es vergrößert
die Pupille und giebt dem Auge einen eigen
tümlich feurigen Glanz. Der gnädigen Frau
Teint iſt zwar ſehr weiß und zart, aber gegen
denjenigen der Frau Weichert ſticht er inſofern
ab, als ihm das Blendende fehlt, was nur
durch den Genuß von Arſenik erzeugt wird.“

Helene ſah Liesbeth lauernd an.
„Du glaubſt, daß Frau Weichert Arſenik

genießt
„Ja, gnädige Frau! Sonſt würde ich es

kaum für möglich halten, daß dieſelbe einen
ſo ſchneeig weißen Teint haben könnte.“

Helenens Herz zog ſich vor Neid zuſammen
ſie wußte genau, daß Ada in der That einen
ſo herrlichen Teint beſaß, ohne jemals ameri
kaniſche Toilettenmittel anwenden zu müſſen,
während ſie ſelbſt ſchon längſt ſich des be
rühmten. Leichner'ſchen Fettpuders bediente,
um einigermaßen mit ihrkonkurierren zu können.

Sie hatte den Arm, der von ſchöner Form
und proportionierter Fülle war, unter ihren
Koyf gelegt und ſchien eine Weile in tiefes
Sihnen verſunken. Plötzlich belebten ſich ihre
Züge und ihre Augen erhielten helleren Glanz.

„Und dennoch bin ich eine ſchöne Frau,“
Helene lächelte; wußte ſie auch genau, daß ſchien ſie ſich zu ſagen. „Jch werde begehrt!

Abetet! Vergöttert! Was thut es, daß ichnicht wie eine aus Marntr gemeißelte Statue

umherwandele? Adas Schönheit iſt eben ein
anderes Genre als die meinige

Helenens üppig geſchwellte Lippen teilten
ſich zu einem befriedigten Lächeln, und die
dadurch präſentierten herrlichen Zähne zeigten
einen faſt bläulich weißen Schimmer. Wieder
uahm ſie den Spiegel zur Hand, und dies
mal lag ein Ausdruck zufriedenen Selbſt
bewuſtſeins auf ihrem Geſicht, als ſie, denſelben
dem Kammermädchen zurückreichend, ſagte:
„IJch glaube, es iſt Zeit, an die Toilette zu
denken.

Nach einer Stunde ſtand Helene von
Branden in einer höchſt eleganten Viſiten
toilette vor dem Trümeau ihres Boudoirs,
und die Erſcheinung, welche derſelbe voll zu
rückſtrahlte, rief ein wiederholtes Lächeln der
Befriedigung auf ihre Lippen.

Jetzt, in ſtrahlender Toilette, die Züge
belebt, das Geſicht umrahmt von einer Fülle
herrlichen, locktgen Haares, die prächtigen
Augen frei von jeder Mattigkeit, blitzend vor
boshafter Freude (ſie hatte ſich vorgenommen,
Luiſe zu beſuchen und bei dieſer Gelegenheit
hoffte ſie Ada mit einigen Anſpielungen in
Verlegenheit bringen zu können), jetzt mußte
man Helene von Branden das Zugeſtändnis
machen, daß ſie in der That eine ſchöne Frau ſei.

Die Pferde ihrer, ſeit zehn Minuten vordem Hauſe haltenden Equipage wurden bereits
ungeduldig; Helene hatte endlich auch den
letzten Knopf ihrer langen däniſchen Hand
ſchuhe zugeknöpt und war im Begriff, das
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vollkommen erwieſen.

in Verbindung ſtehe, ans Ohr ſetzen.
Bewegungen eines lichtempfindlichen Präparats, das

man die Leute. Nach den Kleidern em
pfängt man die Leute, und nach dem Ver
ſtand leitet man ſie. Armut iſt keine Sünde,
führt aber leicht dazu. Auch einen alten
Mann liebt die Frau, wenn er nicht eifer
ſüchtig iſt. An ein fremdes Weib thut der
Teufel einen Löffel Honig. Nicht jeder
iſt ein Böſewicht, der einmal bös iſt. Nur
Hunde und vornehme Herren faſten nicht.
Wer Knoblauch gegeſſen, braucht ſich nicht zu
melden. Wo der Teufel nicht zurechtkommt,
da ſchickt er das Weib hin. Eine kluge
Lüge iſt beſſer als eine dumme Wahrheit.
Preiſe nicht Deine Frau nach dem dritten
Tag, preiſe ſie nach dem dritten Jahr.
Wenn der Donner nicht rollt, ſchlägt auch der

Bauer kein Kreuz.

Krnnſt und Wiſſenſchaft.
Das Vorkommen der Tuberkuloſeerreger in der

Milch und der Butter beſchäftigte die im HygieneJn
ſtitut der Berliner Univerſität tagende Deutſche Ge
ſellſchaft für öffentliche Geſundheitspflege. Das Re
ferat hielt der Bakteriologe Dr. Obermüller vom kgl.
Inſtitut für Jnfektionskrankheiten. Daß an ſich lebens
fähige Tuberkelbazillen in der Milch vorkommen, ſei

Die Gefahr ſteigere ſich bei
der Verarbeitung der Milch zu Butter, wo hier in der
Regel noch mehr Produkte der verſchiedenſten Güter
gemeinſam behandelt werden, bei der Bildung des
Rahms aber der Erfahrung gemäß viele Bazillen in
den Rahm gelangen. Aufgabe der Technik wird es
ſein, durch Bereitſtellung geeigneter Steriliſations
apparate und dergl. die Gefahren zu beſeitigen oder
doch wenigſtens zu mildern, die ſich aus dem Vor
kammen der Schwindſuchterreger in der Milch und
deren Verarbeitungen vorfinden.
Von einer neuen Erfindung, deren Tragweite

noch gar nicht abzuſehen iſt, wird aus NewYork be
richtet. Es handelt ſich um ein Syſtem des draht
loſen Telephonirens. Das Prinzip, das hierbei zur
Anwendung kommt, iſt die Ausnützung des Lichtes
als ſtimevermittelndes Medium. Man ſpricht in ein
elektriſches Strahlenbündel hinein, und der Empfänger
der Botſchaft, der an einem Orte ſteht, wo die
Strahlen in einem Brennpunkt vereinigt werden, iſt
im Stande, ihn genau zu verſtehen. An der Em
pfangsſtation befindet ſich ein glattpolirter Metallre
flektor. Der Angeſprochene muß, um den Sprechenden
zu verſtehen, ein Hörrohr, das mit dem Metallreflektor

Durch die

den elektriſchen Strahlen an der Empfangsſtation
unmittelbar ausgeſetzt iſt, ſoll die Uebertragung der
Lichtzeichen in Schall möglich gemacht werden.

Vermiſchtes.
Eine große Krankenträger Uebung fand

in der Nacht zum Dienstag auf dem Tempel
hofer Felde bei Berlin ſtatt. Es war das

Garde Reſerve Sanitäts Detachment, 200
Mann ſtark, zu denen ſich noch 50 Train
mannſchaften geſellten. Einige hundert Schritt
vom Bahndamm entfernt wurden dann die
Operations bezw. Verbandszelte aufgeſchlagen,
und in gemeſſener Entfernung nahm die
SanitätswagenKolonne Aufſtellung. Das De
tachement trennte ſich in kleinere Trupps,
denen je ein Scheinwerfer beigegeben war.
Sie verteilten ſich fächerartig nach der im
tiefen Dunkel liegenden Haſenhaide, aus der
die Verwundeten abgeholt wurden. Die

AcetylenScheinwerfer, eine Erfindung des
Oberleutnants v. Kries, funktionirten ganz
vorzüglich und erleuchteten die Wege der
Haide tageshell. Der Verlauf der Uebung
legte ein glänzendes Zeugnis für Offiziere
und Mannſchaften ab.

Die Blitzkakaſtrophe in Charlottenburg,
wo am Sonntag während eines Gewitters
auf der Radfahrbahn 40 Perſonen, die ſich

an einem Drahtzaun lehnten, vom Blitz ge
troffen worden und von dieſen drei geſtorben
ſind bietet ſo traurig ſie auch iſt doch
manche ſchätzenswerte Handhabe für die
Wiſſenſchaft. Einer der Verletzten erzählt
Plötzlich ſchien uns die ganze Umgebung
in bläulich ſilberne, blendende Helle gehüllt,
ſo daß wir unwillkürlich die Augen ſchließen
mußten. Es war uns, als ob ſich der Erd
boden wellenſörmig hob und ſenkte und wir
ſelbſt in der Luft ſchwebten. Es machte ſich
dabei ein ganz entſetzlicher Schwefelgeruch
geltend, der uns faſt den Athem benahm.
Wir hatten nur wenig Zeit zu dieſen Wahr
nehmungen, denn faſt alle, welche in der
Unglücksgruppe ſtanden, waren augenblicklich
mehr oder weniger betäubt. Eigenartig und
lehrreich ſind die Verletzungen. Bei keinem
trifft man große Brandwunden an, dieſe
machen vielmehr den Eindruck von Schuß
verletzungen durch kleinſte Projektile oder
Schrotkörner. Die Wunden reichen bis auf
die Knochen ihre Heilung wird viel Zeit in An
ſpruch nehmen. Die Wundlöcher liegen zwiſchen
einem Geſpinnſt von blauen und braunen
Streifen, die ſich im Zickzack auf der Haut
hinziehen. Manche der Verwundeten haben
an den Füßen und Unterſchenkeln eine ganze
Anzahl ſolcher Brandwunden, Andere wieder
ſind nur von den oben erwähnten Schwielen
heimgeſucht, als ob ſie mit einem Knüppel
Schläge bekommen hätten, merkwürdigerweiſe
zumeiſt an der Seite, die dem verhängniß
vollen Drahtzaun abgekehrt war. Bei Allen,
die von dem Blitzſtrahl betroffen wurden,
machten ſich für längere oder kürzere Zeit
Lähmungserſcheinungen geltend.

Der Fremdenverkehr in der Reichs
hauptſtadt erfüllt die Erwartungen bei weitem
nicht, die die beteiligten Gewerbe auf ihn zu
ſetzen gewohnt ſind. Das internationale
Reiſepublikum fehlt faſt vollſtändig, da Berlin
in dieſem Sommer nichts Ungewöhnliches
bietet, keine Ausſtellung, keine beſondere Ver
anſtaltung oder dergleichen.

Seit der deutſchöſterreichiſchen Automobil

fernfahrt Jnnsbruck- München ſiegte Herr von
DiederichLuneville. Er fuhr die 174 Kilo
meter betragende Strecke in 5 Stunden 33
Minuten. Der Schnellzug hat 3 Stunden
36 Min. Fahrzeit. Jn Frankreich paſſierte
ſeit 14 Tagen der fünfte tötliche Selbſtfahrer

Unfall. eWenn einer eine Reiſe thut und ſich
nicht ordnungsmäßig bei der Polizei abmel
det, dann kann es ihm leicht ergehen, wie
dem zur Zeit im „Cafe Heyne“ in Berlin
angeſtellten Portier Merks. Dieſer ging vor
etwa 20 Jahren ins Ausland, vergaß aber
ſeine Abmeldung vorſchriftsmäßig zu beſorgen.
Vor zwei Jahren nun kehrte er aus Afrika
in ſeine Heimat zurück, um jetzt die Folgen
ſeiner einſtigen Nachläſſigkeit zu erfahren.
Die Steuerbehörde wollte nämlich nicht glau
ben, daß er die achtzehn Jahre außerhalb
des deutſchen Reiches zugebracht hat, und
verlangte jetzt die nachträgliche Entrichtung
der Steuern für dieſe ganze Zeit. Merks
hatte ſeiner Zeit 36 Mark Abgaben jährlich
bezahlt und hätte nun eine Geſamtſchuld von
648 Mk. an das Steueramt zu tilgen. In
zwiſchen iſt es ihm aber gelungen nachzu
weiſen, daß er wirklich etwa achtzehn Jahre
abweſend way.

Now. Wrj. neuerdings, daß Rußland die
meiſten Anrechte an der Jnſel habe. Dem
gegenüber betont die Voſſ. Ztg., daß die

und norwegiſche Blätter ſagen, Norwegen
könne mit weit mehr Recht als Rußland An
ſprüche an die Bäreninſel erheben.

Die Thräne
Als Gott einſt auf die Erde niederſchaute
Und ſah von ſeines Thrones Majeſtät
Das Leid der Menſchen, hörte ihre Klagen,
Wie ein verzweifelt Herz zum Himmel fleht
Wie ſtumm es trug der Erden ſchwere Plagen
Und trocknen Auges ſtammelt ein Gebet,
Da fühlte er ein himmliſches Erbarmen.
Gr rief der Engel einen gleich herbei,
Daß er als Bote ſteig' zur Erd hernieder
Und Tröſter der Bedrückten, Armen ſei.
Sprach zu dem Engel „Schau' in jedes Haus!
Erſpäht ein Herz Du, das in Schmerz erſtarrt,
Das nichts mehr wünſcht und wähnt ſein Hoffen aus,
Das ſtumm ergeben der Erlöſung harrt,
Dann nimm dies köſtlich Naß, ſo klar wie Demantſtein,
Und träufle es ins wunde Menſchenherz!
Und ſteigt's als Thräne dann ins Aug' hinein,
Dann löſt allmählig ſich der Seele Schmerz.
Und weiter geh!! Zieht eine finſt're Macht
Tief in den Abgrund eine Menſchenſeele,
Daß ſie die Pflicht vergaß, ihr Weg ſie führt zur Nacht,
Dann künd' ihr ſanft, daß ſie den Weg verfehle,
Der ſie zum Lichte führt zum Himmel auf.
Und wenn dann mahnend das Gewiſſen ſpricht,
Und ſich das Wehe löſt in Thränen auf,
Sie der Verſuchung wehrt, zurückkehrt zu der Pflicht,
Dann ſprich: „Vergeben ſei die Schuld, und wär' ſie

rieſengroß,
Der Vater nimmt Dich auf in ſeine Huld,
Die Reuethräne ſpricht von Sünd' Dich los,
Wenn Menſchen nicht, doch Gott vergiebt die Schuld
Und ſiehſt am Krankenbett des Kindes wach
Die Mutter bangen um des Lieblings Leben,
Schon ſchwebt der Todesengel durchs Gemach,
Krampfhaftes Schluchzen läßt das Weib erbeben;
Das Fieber wächſt, des Kindes Pulſe fliegen,
Heiß betet ſie „Herr, laß mein Kind geſunden,
O, hilf mir, Herr, hilf mir, den Tod beſiegen;
Zu ſpät hab' ich den Weg zu Dir gefunden
Dann tritt herzu! Mit ſanftem Flügelſchlag
Sollſt kühlen Du des Fiebers heiße Glut,
Und wird es Licht, bricht an der junge Tag,
So gieb Geneſung, nimm's in Deine Hut.
Und wie im Oſten glänzt das Morgenrot,
Glänzt eine Thräne in der Mutter Blick;
Vorbei die ſchweren Stunden, alle Not,
Sie weint jetzt Freudenthränen, weint vor Glück.

Charlottenburg. Frau L. Kegel.
Zwei Fremdenlegionäre in voller Uniform

ſtellten ſich vor einigen Tagen in einem un
weit der Grenze gelegenen elſäſſiſchen Dorfe
der Behörde; der eine war ein Wirtsſohn
aus Sachſen, der andere der Sohn eines
Lokomotivführers aus Metz. Beide waren
im Alter von noch nicht 16 Jahren ihren
Eltern entlaufen und hatten drei Jahre in
der Fremdenlegion gedient. Dann hatten
ihre Eltern ſte auf ihren Wunſch reklamiert.
Da die Burſchen bei ihrer Anwerbung noch
nicht 17 Jahre alt geweſen waren, wurde
der Reklamation auch Folge gegeben Die
beiden kamen vollſtändig mittellos auf deut
ſcher Erde an.

Die Motorwagen ſind in England
hoffähig geworden. Der Prinz von Wales
hat einen Selbſtfahrer in Auftrag gegeben.
Er wird den Wagen perſönlich lenken.

Eine im Jahre 1790 geborene Frau
lebt in Lemberg (Galizien). Die 109 jährige
Dame war zweimal verheiratet und heißt
Wismiewska. Geiſtig und körperlich gleich
friſch erzählt ſie gern mit anſchaulicher Leb
haftigkeit von ihrer Jugend. Frau W. iſt
Mütter von 11 Kindern, von denen 9 noch

Am der Frage der Bäreninſel ſchreibt die am Leben ſind. Die Zahl der Enkel und
Urenkel iſt ſehr groß. e

Bei der Feier des heiligen Abendmahls
macht ſich in Amerika und Japan ſeit einiger

Inſel durchaus herrenloſes Land geweſen iſt, Zeit ein eigenartiger Brauch bemerklich. Jn
vielen Gemeinden wird das Abendmahl ſo ge
feiert, daß auf einer großen Platte eine
Menge kleiner Becher oder Gläſer dargereicht
wird; jeder am Abendmahl Teilnehmende nimmt
bei der hl. Handlung eines dieſer kleinen Ge
fäße zur Hand und bei der Kelchſpendung
den Jnhalt zu ſich. Es wird als Grund für
dieſe Aenderung angegeben, „daß durch das

Trinken aus einem Kelch anſteckende Krankhei
ten verbreitet werden können, und daß es
überdies für Viele etwas Abſtoßendes habe,
aus einem Gefäß zu trinken, das vor ihnen
allerlei Leuten an den Mund gereicht wor
den iſt.“

Großes Aufſehen erregte in Newyork die

einer reichen jungen Dame, Miß Philips.
Die unternehmende Dame iſt mit dem Kutſcher
des Hauſes durchgegangen. Das Paar hat
ſich in aller Stille trauen laſſen. Miß Phi-

18 Jahren. Jhre Familie gehört zu den an
geſehenſten des Landes. Der Kutſcher Kennedy

ſt ein junger Jre von 26 Jahren und von
geringer Herkunft. Nach der Trauung be
gaben ſich die Neuvermählten zu ihrem Onkel,

der Kennedy ſofort davonjagte. Der Onkel
verſuchte ſeine Nichte von ihrem Gatten ab
zuſchließen, aber ſie entktkam, und das Paar

gen Frau beläuft ſich auf mehr als 7 Mill.
Dollars.

Am Jahre 1523 wurde der Buchdrucker
Wolfgang Stöckel, der bis dahin in Leipzig
thätig geweſen, vom Herzog Georg von
Sachſen nach ſeiner Reſtdenz Dresden be
rufen, um die neue Kunſt auch dorthin zu
verpflanzen. Stöckel gab nun bereits im
folgenden Jahre ein Buch heraus. Am

zeichnis mit folgendem ergötzlichen Zuſatz
„Die anderen Buchſtaben, ſo zuweilen verrückt
oder gar ausgeblieben, muß ein verſtändiger
Leſer den Sinn nach leſen, denn es iſt im
Winter bei dem ſchlechten Lichte ſo die
Stuben warm und die Drucker faul und
ſchläfrig ſein, bald was überſehen

Einen Entſchuldigungszettel mit nach
ſtehendem Wortlaut erhielt kürzlich die Lehrerin
der zweiten Klaſſe einer Berliner Gemeinde

daß meine Tochter gefehlt hat wir waren
zum Geburtstag da iſt meine Tochter Eliſabeth

Humoriſtiſches.
Ueberraſchung. Junge Frau (zum Ehemann,

der zum erſten Mal, ſeit ſeiner Verheiratung, im
Wirtshaus war): „Was, jetzt um 10 Uhr kommſt Du
erſt, Du Bruder Lüderlich!“ Mann (ſtarr):
„Großer Gott und ich wollte mir den Haus
ſchlüſſel holen

Verwickelte Mode. Eine neue Mode der
Amerikanerinnen beſteht darin, daß ſie ihre Uhren an
kurzen Halsbändchen tragen. Allerdings dürften
dieſe Damen gut thun, ſich vorher zu Schlangen
menſchen ausbilden zu laſſen, um bei dieſer Mode
auch bequem nach der Uhr ſehen zu können.

Hyperbel. Sergeant: „Herrgott, hat der Kerl
ein Maul, wenn der gähnt, iſt ſein ganzes Geſicht
ein einziger Abgrund

Zimmer zu verlaſſen, als der Rittmeiſter von
Kirchner gemeldet wurde. Sie erſchrack; hatte
er ihren Brief denn nicht geleſen? Was ver
anlaßte ihn, dennoch zu kommen und die
Wünſche einer Dame ſo wenig zu reſpektieren?

Hochmütig den Kopf zurückwerfend, herrſchte
ſie den Diener in ſtrengem Tone an: „Haben
Sie dem Herrn Riitmeiſter nicht geſagt, ich

ſei im Begriff auszufahren
„Jawohl, gnädige Frau! Der Herr Ritt

meiſter wollen die gnädige Frau nur einige
Minuten ſprechen, einer wichtigen Angelegen
heit wegen.“

„Es iſt gut. Sagen Sie, das ausgeſpannt
werde; ich fahre nicht!“

Der Diener zog ſich zurück und Helene
legte Hut, Mantel und Handſchuhe wieder ab.

Bei ihrem Eintritt in den Salon wandte
ſich der Rittmeiſter von Helenens Porträt ab,
welches er eben betrachtet hatte. Es war

ein Medaillonbild in Oel, welches ein be
rühmter, erſt unlängſt verſtorbener Porträtmaler
für die Kunſtausſtellung gemalt und es dann
der mit ſeiner Familie befreundeten ſchönen
Frau zum Geſchenk gemacht hatte.

Der Rittmeiſter verbeugte ſich mit einer
ſo betrübten Miene vor Frau von Branden,
daß dieſe es nicht vermochte, einen hoch
fahrenden verweiſenden Ton ihm gegenüber
anzuſchlagen, wie ſich vorgenommen hatte.
Der Offizier kam auch übrigens ihrer Frage,

was ihn veranlaßte trotz des Verbotes ihr
einen Beſuch zu machen, zuvor.

„Gnädige Frau, wenn Sie mich heute
hier ſehen, obwohl Jhr geſtriger Brief mir

befahl, Jhr Haus zu meiden, ſo können es
natürlich nur wichtige Gründe ſein, die mich
veranlaſſen, Jhr Gebot zu übertreten.“

Die feierliche Miene des ſonſt ſo luſtigen
Lebemannes wirkte auf Helene unwiderſtehlich
komiſch. Am liebſten hätte ſie dem Offizier
ins Geſicht gelacht; ſie zwang ſich jedoch zu
einem ebenſo feierlichen Geſtchtsausdruck.

„Sie machen mich ſehr neugierig und
zugleich beſorgt, Herr von Kirchner. Jhre
Mienen verkünden keine freudige Botſchaſt!“

„Gnädige Frau! Als ich geſtern vom
Ball nach Hauſe kam, fand ich die Nachricht
von dem Tode meines Onkels vor.“

„O!“ machte Helene eine Miene des Be
dauerns.

„Dieſer Onkel hat mir, wie der Brief
ſeines Sachverwalters lautet, ſein Vermögen
und ein ſchönes Rittergut hinterlaſſen, an
dieſe Erbſchaft jedoch die Bedingung geknüpft,
daß ich der Militärkarriere entſage und per
ſönlich die Bewirtſchaftung des ziemlich großen
Gutes übernehme.“

Helene wiegte bedenklich den Kopf.

„„O, o! Dieſe Klauſel nimmt der ſonſt ſo
verlockenden Ausſicht einen großen Teil ihres
Wertes. Sie, der feſche Lebemann, der
ſchneidigſte Offizier unſerer Reſidenz, ſollen ſich
plötzlich in einen Landjunker verwandeln, Haſen
und wilde Enten ſchießen und wenn es hoch
kommt, einmal in der Woche mit dem Pfarrer
Jhres Dorfes und Jhrem Verwalter Karten
ſpielen Hm!“

Kirchner ſchien unangenehnem berührt durch

die leichte, ſpöttiſche Art, wie Helene dieſe
Angelegenheit behandelte.

„Gnädige Frau, was Sie ſoeben ſagten,
nimmt mir beinahe den Mut, ein Vorhaäben
auszuführen, welches bereits ſeit längerer Zeit
mein Herz erfüllt!

Helene blickte ihn geſpannt und erwartungs
voll an.

„Bitte, fahren Sie fort, Herr Rittmeiſter,
ich bin eine aufmerkſame Zuhörerin.“

„Das Schreiben, welches Sie geſtern die
Gnade hatten mir einzuhändigen, gnädige Frau,
beweiſt mir leider, wie begründet meine Furcht
iſt, daß andere mich bei Jhnen zu verdrängen
ſuchen. Sie wollen mich aus Jhrer Nähe ver
bannen. Ich gedenke aber dieſen Bannſpruch
nicht ſo ohne weiteres über mich verhängen
zu laſſen. Als ein Schmetterling bisher hin
und herflatternd, von Frauengunſt ich darf
das dreiſt ſagen ein wenig verwöhnt, habe
ich mir endlich doch die Flügel verſenkt und
bin gefangen. Das heißt ich bin zu nahe an
die verſengenden Strahlen Jhrer Glutaugen
herangeflattert. Jch ergebe mich auf Gnade
und Ungnade und warte in Demut auf Jhr
Urteil. Wollen Sie dem Gefangenen Pardon
geben und ihn für Lebenszeit in Jhrer Nähe
dulden?“

Der Rittmeiſter ergriff Helenens Hand
und zog ſie an ſeine Lippen, dabei verſuchte
er ihr in die Augen zu ſehen, welche ſie ge

ſenkt hiekt t. eHelene überlegte einen Moment. Sollte
ſie den Antrag annehmen Um abgeſchieden

die Salon Atmoſphäre der Reſidenz nicht zu
atmen vermochte Auf dem Lande Kohl
pflanzen Vielleicht mit bürgerlichen, un
gebildeten Gutsnachbarn verkehren zu müſſen
Den Theatern, Bällen, Konzerten, kurzum
dem Leben der Großſtadt entſagen! Und
noch dazu, um an der Seite eines Mannes
zu leben, den ſie nicht einmal liebte, deſſen
Huldigung ſie nur geſchmeichelt, ſo lange er
der elegante Offizier, der Löwe der beſten
Geſellſchaft war?! Jetzt, mit der Ausſicht
auf das Krautjunkertum erſchien es ihr bei
nahe lächerlich, daß ſie eine Zeit lang mit
ihm kokettiert. Sie entzog dem Rittmeiſter
ihre Hand und ſagte in kaltem formellen
Tone: „So ſehr Jhr poetiſcher Antrag mich
ehrt, Herr von Kirchner, bin ich leider ge
wötigt, Jhnen eine abweiſende Antwort zu
geben. Ganz abgeſehen davon, daß ich mich
niemals oder nur ſehr ſchwer entſchließen
könnte, irgend anderswo als in der Reſidenz
zu leben, ſo iſt doch noch ein anderer Grund
vorhanden, welcher mich nötigt, Jhnen einen
ſogenannten Korb zu geben. Jch will meine
Freiheit behalten, Herr von Kirchner, und ich
bitte Sie, mir deshalb nicht zu zürnen.
Laſſen Sie uns als Freunde ſcheiden

Sie reichte ihm nun mit einem koketten
n die Hand. Heiraten wollte Sie ihn
icht, aber ſeine Neigung wollte ſie behalten.

Militäriſch ſtraff hatte ſich der Rittmeiſte vor
ihr aufgerichtet und führte nun zeremoniell
die ihm gereichte Hand an die Lippen, um

von aller Welt zu leben 2 Sie, welche ohne
ſie gleich darauf fallen zu laſſen.

(Fortſetzung folgt.)

Nachricht von dem plötzlichen Verſchwinden

lips iſt eine ausgeſprochene Schönheit von

reiſte zuſammen ab. Das Vermögen der jun

Schluß enthielt daſſelbe ein Druckfehlerver

ſchule: „Geehrtes Fräulein Entſchuldigen ſie

betrunken geweſen. Hochachtungsvoll Herr D.“



Saiſon-Cheater i in ung

Schwanrzer Adler
Gaſtſpiel-Enſemble unter Leitung des

Direktors A. v. Stümer.
Sonntag, den 30. Julä:
Große Doppelvorſtellung.

Unter gütiger Mitwirkung der Rohr ſchen
Muſik-Kapelle.

Große Operetenpoſſe!
Abends ein halb 8 Alhr.

Die Jagd nach dem
e Hrhwiegerſohn. aPoſſe mit n in 1 Akten von G. Starke.

Muſik von Stigmann. Regie Herr Rath.
Nachmittag 4 Ahr

Große Kinder- Vorſtellung.
Dargeſtellt vom ganzen Perſonal.

Die zwei Zauberschlösser.
Märchen in 3 Akten von Görner.

Hierauf:. Große Pantomime.
„Zembirutſchkipipopatantſchki“

oder Der große Geprellte.
Große Pantomine in 1 Akt von Humperdink.

Kaſſenöffnung 3 2Ahr. Anfang 4 Alhr.
Preiſe der Plätze

Fperrſit 40 2fennig. 1. Alatz 25 Zfennig.
2. Dlatz 15 Afennig. Stehplatz 10 fennig.

(Erwachſene zahlen auf allen Dlätzen
10 Zfennige mehr.

Lade zu recht zahlreiche Beſuch ergebenſt

ein Hochachtend

Anßgeigen.
Jeden Tag Mittags 12 Uhr

friſche Brsdehen.
Böäöhnicke's Bäckerei

E rükla ſiues Fahrrad,
Vodell 1899, faſt neu, für
Mark zu verkaufen.

Oscar Scheibe, Annaburg.

Eine Wohnungbeſtehend in Stube, Kammer, Küche mit Zu

behör, iſt am J. Oktober anderweitig zu
vergeben. Ferdinand Heinrich

am Markt.

Beſte böhmiſche

Braunm
kohlen

empftehlt ab Kahn

Carl Scohrödter,
e bei

VorzüglichenEinmache Eſſig
à Liter 20 Pfg.empfiehlt die Apotheke Annaburg.

Montag den 31. Juli
Auf vielſeitigen Wunſch!Capitien HYreyfus

der Zurückgekehrte von der Teufelsinſel

Neberall Vorratlig Brospeets Stff. BVollh eringe Matheussches
empfiehlt Julius Kähliq. à Ba o p u l v e

Urne ff. Vollheringe, efeinſte Süßrahm- M argarine

Marke z Moh mat
Geiſt.

S Punäding-Pulyer

Z e a mi n für Keine

e Speisen etc.

S u

empfiehltF. zrubitzsckh, Heyterg Ehe
Fabrik K Lager (andunthſhoſl Maſchinen Grräthe

eipfiehlt:

Gras u. Getreide Mähemaſechinen,
Leichtgehende 1 bis 2pferdige Breit drescher,Beſtbewährte Glattſtroh “Dreſchmaſchinen,

für ein bis zweipferdigen Betrieb,

Stiſftendreschmaschinen
für 1 Pferd oder 2 Kühe,Reinigungs-Maschinen, Windfegen, Brückenwaagen,

Din-, Zwei- und Dreischaar-Pflüge,Häckſelmaſchinrn und Hranſntterng ſinen.

v Milch-Centrifugen,Kartoffelernte-Maschinen,
ſowie alle anderen landwirthſchaftlichen Maschinen und Geräthe.

Reparaturen ſchnell und ſachgemäß. Erſatztheile am Lager.

Schnaken, Schwaben, Ruſſen, Flöhe
6 und Wanzen kauft nur „Dahr's Daima“.egen Es ködet in 10 Minuten alle Fliegen im

Zimmer. Nicht giftig. Ueber tauſend Dank
Pe ſchreiben! Nur ächt zu haben in Flaſchengen, zit 15, 30 und 50 Pfennigen. Staubbeutel

t Ffs. in Annaburg in der Apotheke.

ſ[Fertige Anßbanm M. el
in eiufacher und eleganter Ausstattung,

Kietferne

Möbeln
und

Spiegel S
in verſchiedenen

Größen S
mit nur guten KüchenGläſern, ſowie e Einrichtungenempfehlt zu den billigſten Preiſen. mann

Annabhurn. 4. VII Ciſglermeifſter.
Vis-a-vis dem Gaſthof zum Schwarzen Adler.

A. v. Stümer, Theaterdirektor.

empfiehlt

Coswigerſtraße 7

führung.

Jnh.: Hebr. Semelder

n in Geſchäfts aus für Wäſche und Ansſteuer.

ſittenberg. Schlogſtroße
empfehlen

9 e 9Kinderkleidehen
in Woll und Waſchſtoffen von den einfachſten bis

Matinses und Hen
Damen Unterröcke and

Staubröcke
in großer Auswahl und eleganter Fagon.Damen Kleiderſchürz zen u.

Malſehrzen.Tauf u. Tragkle ſehen
Ueberzie ch jäckehe en und
e Manrtetehen

in aparten eheWagokblogson n
ſütne Wuncbent.

Sätntliche angeführten Gegenſtände werden in unſereit eigen n
geſertigt, und übernehmen wir volle Garantie für gute Stoffe und ſauberſte 2

Beſtellungen nach Maß umgehend.

e

zu den eleganteſten Ausführungen.

mdblouſen

lus

an ſ. Enthält bereits alle nötigen JNeu! zum Matt u. Slanzbügein, daher von à en!

Jedermann nach seinem alfgewohnten Verfahren

Kalt. warm oder Kochend
mit gleich guter Wirkung verwendbar, auch ohne
Vortrocknen der Wäsche. Angenehmes Plätten,
leichte Löslichkeit, grösste Ergiebigkeit, vor-
teilhaftestes, schnellstes und der Wäsche zu-

trüglichstes Stärkemittel.
Vorrätig in Packeten zu 10 und 20 S.

Die Verkaufsstellen sind durch Plakate mit
obiger Pyramiden-Mauke ersichtlich.

Heinrich ack, VI a.(Fabrikant von Mack's Doppel- Stärke.

Adolfo Pries y C
Malaga o Gegr. 1770 6 0porot

offeriren garantirt reinen
Portaueimn

M n eSherre per HNlascheMauer excl. Glas.
Niederlagen: Philipp Krieger, Apo-

theker, Annaburg.
R. Buchholtz, Apotheker, Iessen,

Zu 6 bis S Worhen

durch ostopi m.
Gr. Flaſche Mk. 3,50. Garantie
Anſtandsloſe Rückzahlung des Be
trages, wenn kein Erfolg.

Verſand durch
Robert Causemann, Köln.

Preißelbreren,
in Raffinade eingekocht,

Otto Riemann,

Schönſtes Haar

Sonntag den 30. Juli
Nachm. 3 Uhr

Schießen
S Zahlreiche Betheiligung
iſt erwünſcht.

Das Kommangdbo.

Firger- ühen- Verein

e o

ANaturheilverein
e Annaburg.

Unſere e Fluß -Bade Anſtalt
auf dem Grundſtücke des Her Gaſtwirth

Dänumichen („Goldener Ning“) Hinter
ſtraße, iſt eröffnet und ſteht Jedermann
zur Verfügung.

Badezeiten: Für Herren von 6 12
Uhr Vorm. und 6—10 Uhr Abends. Für
Damen von 1—5 Uhr Nachm.Badekarten: Für Vereins mitglieder und

deren Familien frei, für Nichtmitglieder
n die Saiſon 1 Perſon 75 Pfg., 2 Per
ſonen 1 Mk., Familien 1,25 Mk., Einzel
bad 5 Pfg. Karten ſind beim Badeverwal

ter Herrn Däumichen zu haben.
Der Vorſtand

des Naturheil Vereins.

Redaktion Druck und Verlag
von Hermanſi Steinbeiß in Annabürg.
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